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Das neue Kaligelctz.
(S5on unterem partamentartlchen Mitarbeiter .)

Der oor einiger Zeit veröffentlichte erste Kangeietz-
»murf begegnete in manchen Beziehungen einem lebhaften
idersoruch der öffentlichen Kritik, die auch in Regterungs-
•ifen nicht ohne Eindruck blieb. Die Regierung entschloß
b. den Entwurf in verschiedenen der bemängelten Punkte
^zuändern. Der abgeänderte Entwurf ist nunmehr dem
eichstage zugegangen. In seiner Gesamttendenz richtet er
) wie der erste gegen ein Übermaß der Produktion , wime
gen das Eindringen des Auslandes in die deutsche Kalr-
dustrie.

Einzelbestimmungen.
Aus den Einzelbestimmungen des neuen Entwurfs iei

-vorgehoben, daß Kalisalze von in Deutschland vroduzre-
nden Werken nur durch eine Vertriebsgemeinschast abgesetzt
erden dürfen. Diese Vertriebsgemeinschaft letzt die Be-
lligungsziffer für jedes in Deutschland produzierende Kali-
rk fest, und zwar in Tausendsteln des Gesamtadsatzes. Bis
m 1. Januar 1915 bleiben die Beteiligungsziffern des

jien Kaliiyndikats in Kraft. Für 8 53 des alten Entrvurfs
sieferungsverträge) wird bestimmt, daß für oor dem

Dezember 1909 abgeschlossene Lieferungsoerträge, soweit
über die Vertriebsgemeinichaftsquote hinausgehen, von

>Werken bei der Vertriebsgemeinschast das Lieserungs»
dt tür dieses Überkontingentbeantragen können, und zwar
gen eine besondere Abgabe. Die Grundsätze stellt die
jrr-triebsgemeinschaft aus. Der Entwurs regelt ferner die
stimmmigen über Mitgliederaufnahme und hebt alle früher
dachten Beschränkungen aus. Die mittlere Beieiligungs-
sfer kommt in Fortfall. Die übrigen Bestimmungen regeln
t Zusammensetzung der Vertriebsgemeinschast , die Grund»
de für den Absatz und die Verkaufspreise, die Feststellung

es Anteilverdäitniffes der einzelnen Kaliwerke, die Be-
^fungstommisffon und die Strafbestimmungen.

Begründ »»».
Dem Entwurf ist eine längere Begründung detgegeben,

der es u. a.  heißt : Die -Kalilager stellen einen veträcht-
chen Teil des deutschen Nationaloermügens dar. Nun
^ben aber im Lauf der Zeit die reichlichen Erträge aus den
olilagern die Zahl der Pcoüuktionsstälte» erheblich schneller
uchsen lassen als an Kalisalzen gebraucht wurde. Die
ghl der Werke steigt noch immer. Eine Anzahl größerer
Serke zeigt die Neigung, ihre Überlegeliheii kleinere,! Werken
^genüber zur Geltung zu bringen und sich von den die
sie Entfaltung ihrer Kräfte hemmenden Fesseln des
indikats zu befreien. Die Bemühungen des Kalispndikats
ü, wie bekannt, gescheitert und die großen Werke haben einen

Harfen Konkurrenzkampf begonnen. Auch die Gefahr der Auf.
fsung des bestehenden Teilsondilats besteht, und damit
urde der Beginn eines ungezügelten Konkurrenzkampfes
eoorstehen. Ein Eingriff des Staates zur Verhütung eines
mnorratszusammenbruchswar unter diesen Umstanden int»
ermeidltch. Der im Wege der treten Vereinbarung aus die

Sicherheit zu erzielende Zusammenschluß
Beteiligten -nutz deshalb vorübergehend(bis 1930) durch

etztiche Vorschriften herbeigeführt iverüen, und zivar so
ge, bis die Berhältniffe der Kaliindustrie sich so weit ge¬
igt haben werden, daß diese durch eigene innere Kraft

hlammengehaltenwird. _ _

politische Rundfcbau.
. Deutfcbce Reich.
Lt Bimdesrat ist ein Gesetz über die Beitrags»
ffllcht ocs Reiches zu Staats - und Gemcindelasten
r^ M" 9en. ^,er Entwurf bezweckt, gesetzlich festzulegen,
Kvreweit das Reich verpflichtet ist. sich dem staatlichen
no kommunalen Besteuerungsrechte zu unterwerfen . Der

l4J®ecltet  den durch fabrikmäßige Reichsbetriebe
enichaft gezogenen Gemeinden rechtlich klagbare

^wahren und den elsaß-lothringischen Ge»
> dttanReichseiseiibahnen gelegen sind. Beiträge1 ihren Ausgaben zumbren.

♦ Rack u.--i Annahme de? Gesetzes betreffend die
nvclsl - Zehuugeu zu c»e.> ---.' . reinigte » Staare » von

,werika durch den Reichstag hat der Bunüesral über
am  Ausführung zu beschließen. Das ReichsgesetzdlaU
troffentticht soeben eine Bekanntmachung wonach aut die
rzeugmffe der Bereinigten Staaten von Amerika vom

d M. ad die m den geltenden Handelsverträgen zu»
estandenen Zollsätze anruwenden ,ind. Die Erzeugnisse
-r Vereinigten Staaten werden demnach wie die Erzeug-
lffe der metstvegünsttgten Länder behandelt werden.
* Aus erner, von fachkundiger soeite gegebene» Uber,

ncr rn- .tieuZrüuSungc » vv » -. ilonialgeieklschaften
harren ißo? bis 1909 gef- .. .roor . daß die weil-

t?r '^^ichafteu für Südwestasrika gegründet
i -I 0LN. ..er großen Zahl der neuen südwestaftika-
n.meri ANre nemimugcn haben etwa 80 den Bergbau oder

Diamanten zum Gegenstand Der
ist zumeist Lüderitzbuchi - er

Gesamtzahl der Gründunge . n
30 ^ -7 ^ Eltafc:ka beträgt für 1907 bis 1909 ei.oaw Deulsch-Östafrika. Hier weist das Jahr
rmh w n 10,0 * 3ie  Eisten Gründungen auf. Gegen-
m, H^ rriehmungen ist hauptsächlichder Plantagen-

^ anderen Kolonien ist die Zahl der Reu-
’et)r gering . Für alle Kolonien zusammen

erur»n7 der m den letzten drei Jahren ins Lebeneruienen Gesellschaftenetwa 200.
7 >? ” 8 ,nöeSuerein Preußischer Volksichullehrerinnen

Kultuuniniistertum eine Denlschriti überreicht. in

1 dc

der d e Trennung ver Lehreriiitte .>-Te »ulnare kn hvher«
Semmare und Volksschullehrerinnenseminare, wie sie der
Ministerialerlaß vom 18. August 1908 vorschreibt, bekämpft
wird . Die Wünsche des Vereins gehen dahin : „Der
Minister möge Maßnahmen treffen, die eine Angleichung
der bestehenden Seminare zur Herbeiführung eines ein-
heitlichen Seminars für alle seminarisch gebildeten Lehre¬
rinnen ermöglichen."

* Es ist sehr wahrscheinlich, daß der bestehende deutsch-
japanischc Handelsvertrag von der japanischen Regierung
im nächsten Jahre gekündigt werden wird , mit Rücksicht
auf eine Tarifreform , die sie oorzunehmen beabsichtigt.
Da die geplante Tarifreform zweifellos unter dem Zeichen
des „Schutzes der heimischen Industrie " gedacht ist, so
wird unsere Ausfuhr jedenfalls in Zukunst mit neuen und
nicht leichteren Verhältnissen zu rechnen haben. Der
deutsch-japanische Warenaustausch zeigt in Einfuhr und
Ausfuhr eine sehr verschiedene Entwicklung; denn während
die Einfuhr seit dem Beginn des letzten Jahrzehnts nur
um 2,5 Millionen zunahm, stieg unsere Ausfuhr in der
gleichen Zeit um 53,7 Millionen . Nachdem Ein » und
Ausfuhr im Jahre 1907 ihren höchsten Stand erreicht
hatten — erstere mit 29 Millionen , letztere mit 102 Mil¬
lionen — sind sie im letzten Berichtsjahr um 10,2 und
7,8 Millionen gefallen. Unsere Ausfuhr bestehi oor allem
m chemischen Produtten und Farben , sowie Eisen und
Maschinen.
«Bus ] n- und Musland.

Berlin , 3. Febr. In der beuttgen Sitzung des Bundes»
rats -vurde '.em Entwurf eines Stellenoermittlergesetzesdie
Zustimmung erteilt.

Berlin , 5. Febr. Der stühere Generalkonsul in Schanghai.
Geheimer Legationsral Dr . Knappe, ist nach längerem Leiden
gestorben. Knappe lebte seit zwei Jahren im Ruhestände.

London» 5. Febr. Aus Aden werden neue ernste Un»
ruhen im Somolilande gemeldet. Eine große Anzahl
britischer Staatsangehörigen fei von den Eingeborenen ge¬
tötet viele tausend Kamele seien geraubt worden.

Konstnntinopel, 4. Febr. Der griechische Gesandte. Bro»
varis gab dem Minister des Äußern die offizielle Erklärung
ab Saß die Befürchwngen inbeireff der griechischen Nauouar-
verlulumiung unbegründet seien. Ihre Einberufung habe mit
der kretischen Angelegenheitnichts zu tun. •

Deutfcber Reichstag.
(31 Sitzung.) Cb.  Berlin , 5. Februar.

Die Staatssekretäre Delbrück, v. Schoen, WermutH sitzen
am Bundesratsiisch. Auf der Tagesordnung sieht das

Haudeloabkomme» »ui den Berelutgten Slnaten von
Nordamertkn.

Slaalssekretär Delbrück  leitet die erste Lesung  ein
mit einer Üdersichl über die Verhandlungen. Das gegen»
wärlig bestehende Abkommen räumi Deutschland alle Zoll»
ermäßigungen ein, die die Vereinigten Staaten einem dritten
Land geivähren können, wofür Deutschland als Gegenleistung
den Vereinigten Staaten den weitaus größten Teil der
Konventionalsätze seiner Hauoeisoerlräge einräumt. Der
neue ameritanische Zolltarif enthätt nun aber für die deutiche
Ausfuhr oiete Erichwerungen. und von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung sind die Schwierigkeiten, die uns auf
dem Geoiel der Zollabfertigung gemacht worben waren,
kltun enthält das neue amerikanische Tarisgesetz keine Be-
sttminung mehr, auf Grund  deren die Vereinigten Staaten
einem anüerenLande besondere ZoUtariszugeständniffe gewähren
können. HandelspolitiscyeVereiiroaruiigenkönnen also mit den
Vereinigren «Staaten nur noch in der Weise zustande kommen,
dag die Vereinigten Staaten autonome bestimmte An¬
ordnungen ertanen, ore der aridere Teil für brnreichend
erachter, unr Arnerika die Preistbegünstigung einzuräunren.
Dreie Hanoelsbeziehurrgen ersahren eine Stabilität insofern,
als die Botschaft des Präsidenten der Vereinigten Staaten,
durch welche der Minrmaitaris gewährt wird, den Charakter
eures Eejehes enthält. Es gelang uns in. Laute der Ver-
banülungerr. eine ganze Reihe für uns unannehmbarer
Forderungen auszurcharten und es blieben schließlich nur
üdrrg die Forderungen aus Gewährung aller deutschen Ver-
lrugszollsätze, auf Zulassung von amerikanischem
Sch wein eile isch  ohne Beibringung der gegenwärtig noch
oertanglen Bermetnigung über erfolgte mikroskopische
Trichinenumeriuchung in den Vereinigten Staaten und auf
Zulassung von amerikanischem Rindvieh  zur sofortigen
Schlachtung.

Der Staatssekretär führt weiter aus : Wir haben den
Vertrag auch uniererseits auf einer veränderten Grundlage
aufgedaut. Danach wird der Bunüesrat ermächtigt, bei der
Et,uuh : von Erzeugniffen der Vereinigten Staaten die An-
weitt-uug der Konoenttonalsäse in angemessenem Umfang zu-
zu.anen. Diese Ermächtigung hört ohne weiteres sofort aus.
sobald die Veremigten Staaten irgendwie gegenüber dem
gegenwurllgen Zustand zu ungunsten Deutschlands Ände-
ruitgen emtreten lassen oder nicht nach den in der lltote
des StaatsdeparlemeNts in Waihinglon vom 22. April bis
2. Lear 1907 enthaltenen Grundsätzen über Zollabfertigung.
Zolldeetaration und die Saliuren , sowie die Wertzeugnisje
der deutschen Handerslammern oersahren. Ich gebe mich
der bestttltmten Hoffnung hm. dag, nachdem wir in lang¬
wierigen und tchwiengen Verhandlungen einig geworden
sind, die Vereinigten Staaten , die uns gemachten Zugeständ-
niffe im Gerste der Versövnlichkeil und des wertderztgen Ent¬
gegenkommenshandhaben werden.

Der Präsident  eröffnet die Diskussion. Eine Wort¬
meldung liegt nicht vor. Tie erste Lesung ist beendet. Es
wird sofort tu Die zweite Lesung eingeirelen. Auch hier wird
vor» keinet Seite das Wort gewünscht. Das Handels¬
abkommen >vtrö zur Abstimmung gestellt und einstimmig an-
aeltouu», >.

Der Prüiroent macht den Vorschlag, in einer schon nach
einer Viertelstunde zu eröffnenden neuen Sitzung auch die
dritte Lesung oorzunehmen. Abg. Bassermann (nati .):
Falls niemand widerspricht, würden wir wohl in der Lage
sein, die dritte Lesung sofort schon in dieser Sitzung zu er¬
ledigen. Der Präsident stellt die Frage. Es widerspricht
niemand. Die dritte Lesung beginnt. Es meldet sich nie¬
mand zum Wort.
DaS Handelsabkommen wird tn dritter Lesung nud damit

endgültig angenommen.
Gegen den Vertrag sttmmen die Konservatioen und ein

Tell des Zentrums . Nächste Sitzung Donnerstag : Militär¬
etat. Am Mittwoch  tagt die Budgetkommission. um dir
rechtzeitige Fertigstellung des Etats zu ermöglichen.

preußifcber Landtag, v
Abgeordnetenhaus.

(16. Sitzung.) Hs.  Berlin , 5. Febr.
Bei Der fortgesetzten Beratung des Justizetats  be¬

ttag ie Abg. Böhmer (kons .j die Überlattung vieler Richter
und L)as Sinken des Ansehens des Richterstandes. Ähnliche
Klagen wurden auch von den Abgg. Maib (Ztr .). Boislrr
(not!.). Viereck (kons .), Cassel (fr . Vp.) oorgebracht. Auch
die Ausbildung der Juristen , die Richterorganisation, die
Llllt-inusliz usw. wurden lebhaft besprochen.

Justizminister Beseler  gab ausführliche AuSkunsi
über das ,

Berfahren gegen Frau von Schönebeck,
das er auffällig  nannte , hielt aber mst seinem Urtell zurück,
da es sich noch um eine schwebende Angelegenheit bandelt.
Die Nachricht von der Wiederverheiratung der Frau
vo- Schönebeck scheine richtig zu sein: die Voruntersuchung
se li'geschloffen: das medizinische Gutachten Halle keine die
V lUioortlichkell ausschließende Geisiesversaffung während
de. >ui für vorliegend. Die Fortsetzung des Verfahrens sei
ade , allein Sache des zuständigen Gerichts.

Das Schreibwerk werde möglichst vermindert Die Aus¬
wahl der Richter erfolge nur nach der Tüchtigkeit. Nachdem
noch der Abg. Peltasohn (fr . Vgg.) gesprochen batte, wurde
dte Debatte vertagt. _

Orkifcb -bulgarifcber Hufmarfcb.
(Von unterem ständigen Korrespondenten .)

Konstantinopel, 4. Februar.
Das Verhältnis der Türkei zu dem jungen König¬

reiche Bulgarien ist wieder dermaßen gespannt, daß beide
Staaten große Truppenmaffen zusammenztehen. Man
kann diesmal nicht sagen, bas geschieht wegen der
Manöver . Die sonst stets beliebte Ausrede würde jetzt im
Winter , wo Bulgarien und ebenso Mazedonien und
Rumelien ttes im Schnee liegen, nicht verfangen. Wie es
aber steht, verraten deutlich die überängstlichen Be¬
mühungen der Regierungen in Konstantinopel und Sofia,
jede Spannung abzuleugnen. Das ist recht überWfstg
und oerbestert die Lage ebensowenig, als sie sie
ändern kann.

Die Erbitterung der Masten ist aus beiden Seiten
groß. Das amtliche Verhältnis der Regierungen ist trotz¬
dem gerade jetzt recht gut. Die Verhandlungen über den
neuen Handelsvertrag find für beide Teile günstig erledigt
worden . Das kann leider die Tatsache nicht aus der Welt
schaffen, daß an beiden Grenzen das Militär kriegs¬
bereit  ist . Es ist mehrfach, sowohl nördlich von Adria¬
nopel, wie südlich des bulgarischen Küstendil schon zu
Kämpfen gekommen, und in einem dieser Gefechte find
40 türttsche Soldaten gefallen. Die unangenehme Ge-
schichte ist in den türkischen Blättern ganz wte in der
alten Zeit durch den bekannten, von ob.n gegebenen Befehl
Jassakk — es ist verboten — unterdrückt worden.

Die Offiziere  auf beiden Seiten brennen ror
Begierde, übereinander herzusallen. B>.inahe die HäU.e
der Offiziere des Königreichs Bulgarien find ihrer Her¬
kunft nach Mazedonier,  und ihre Verwandtendort jeden
sich durch die Neugestaltung der Dinge in der Türket bedroht
in ihrem Ringen um ihre eigene Sprache, denn das
Parlament verlangt — was fteilich undurchführbar ist —
die türttsche Einheitssprache für die Schule. Die maze¬
donischen Führer haben sich wieder aus den Kriegspfad
begeben. Das hat in den letzten Wochen zu Hunderten
von Verhaftungen und vielen Todesurteilen geführt.

Der Aufmarsch der Truppen  auf beiden Seiten
hat schon begonnen, wenn er auch keck geleugnet wird.
Der Türket wäre es ein leichtes, das ehemalige Ost-
rumelten  mit ihren Truppen zu überziehen. Die starke
Garnison zu Adrianopel , oerstärft durch den Nachschub
aus der gutbesetzten Hauptstadt, vermöchte schnell in Ost-
rumelien einzudringen. Hier sind keine schwierigen Pässe
zu überwinden , eine leichtgewellte Hügellandschaft bietet
bet Eilmärschen keine Hindernifie dar. Während die
Hauptarmee nach Besetzung von Philippopel über Tatar-
Äasardschik westlich bis zur Grenze von Ostrumelien nach
Jcktiman oordränge , das Land mit Truppenposten uber¬
ziehend, würden Abteilungen nördlich den Paß oon Estt-
Sßagra hoch auf dem Bergrücken besetzen, wo im Juli
1877 die bulgarischen Frerwilligenbataillone nahezu auf¬
gerieben worden sind. Eine andere Abteilung würde cm
Flußtale oon Jamboli über Kasanlik. die Rosenstadt, nach
dem Schipkapaß  oordrmgew Damit wäre Ostrumelien
dem jungen Königreiche wieder verloren. Es ist ganz
sicher, daß die Türkei diese Besetzung ganz Südbulgariens
binnen vier Wochen oollzicben könnte.



«sanvieriger gestattete sich die Lage an der Grenze
von Mazedonien für die türkischen Truppen , während
hier alle Vorteile auf Seite der Bulgaren wären . Bon
Sofia aus nach Süden zur türkischen Grenze hrn ist ein
unwegsames Alpenland , dessen Gipfel 6000 Meter ( 10 000
Fuß ) hoch sind. Die Straße von der Hauptstadt zum
Grenzposten Küstendil ist gut imstande , kann aber leicht
gesperrt und von den Höhen beschossen werden . Dazu
kommt , daß , während es den bulgarischen Truppen leicht
wäre bei ihrer Kenntnis aller Schleichwege und unter
Führung mazedonischer , erprobter Landsleute die Gebirge
zu überwinden und auf türkisches Gebiet zu gelangen , es
umgekehrt den Türken die größten Schwierigkeiten machen
müßte , nach Bulgarien oorzudringen . Die Türkei hat in
Mazedonien fast drei vollzählige Armeekorps stehen, ganz
genügend , um selbst einem starken Heere zu begegnen , aber
wegen der Schwierigkeit des Geländes wären Über¬
raschungen keineswegs ausgeschlossen.

Die groben Hauptlager sind in Saloniki , Serres.
Demir -Hissar , üsküb . Von dort führt die Heerstraße
über Kumanowa nach Küstendil . Hier würde die türkisch-
mazedonische Hauptarmee Vordringen . Eine andere starke
Abteilung würde im Stromtale des Struma aufwärts
marschieren gegen das bekannte Rilo -Kloster an der Grenze.
Aber mit Ausnahme eines breiten Streifens fast ganz
türkischer Bevölkerung ist das ganze Gebiet von einer
fanatischen bulgarischen Bevölkerung besetzt, die in früheren
Jahren , besonders 1903 bis l906 den erbittertsten Klem-
krieg gegen die Türken geführt und deren Anführer , der
bekannte Boris Sarafow , mit seinen Freischaren die ver¬
wegensten Züge gemacht hat.

Die Griechen würden — es wäre ihnen ja nichts
willkommener — falls es zum Kriege kommt , aus Seiten
der Bulgaren kämpfen , trotz all der Morde , die sie sich
aus Rassenhaß und Kirchenhaß in Südmazedonien gegen¬
seitig vorzuwerfen haben . Diese Teilnahme aber dürfte
den Griechen teuer zu stehen kommen . Die Türkei hat
gegen die griechische Grenze hin starke Garnisonen in
Kastoria , Greweno , Joannina . Die beiden ersten , ver¬
stärkt durch eine Anzahl von Bataillonen aus Saloniki,
wären sehr schnell an der Grenze und würden die aller¬
dings schwierigen , doch von den Griechen schlecht ge¬
schützten Pässe ohne größere Kämpfe überschreiten und
die Hauptstadt von Thessalien , Larissa besetzen und die
aus dem Altertum berühmte Ebene von Pharsalos . Wie
Bulgarien den ganzen Süden , würde Griechenland den
ganzen Norden verlieren , denn die Garnisonen in Epirus,
zu Joännina und Preoesa sind so stark, daß es ihnen ein
leichtes wäre , bis zum Aspropotamo , hinab bis nach
Missolungi schnell oorzudringen und das ganze Gebiet zu
besetzen. Ob _ diesryal die Großmächte es abermals
durchsetzen würden oder auch könnten , der siegreichen
Türkei den Siegespreis zu entreißen , das bezweifle ich
stark, jeden solchen Versuch würden die Türken durch einen
Krieg bis aufs Messer beantworten , wir Europäer aber
müßten uns dann auf das Schlimmste gefaßt machen.

__ ____ _ _ Dr. A. Koernig.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 8 . Februar.

Sonnenaufgang 7M II Mondaufgang 7" V.
Sonnenuntergang 4" fl Monüuntergang 2M N.

1819 Dichter Wilhelm Jordan in Insterburg geb. — 1623
FranzösischerSchriftsteller Jules Bernern Nantes geb.— 1874 Schrift¬
steller David Friedrich Strauß in Ludwigsburg gest. — 1882
Schriftsteller Berthold Auerbach in Cannes gest. — 1907 Geograph
Alfred Kirchhoff in Mockau oei Leipzig gest. — 1909 Theologe
und Sozialpolitiker Adolf Stöcker in Bozen gest.

Q Hilf schieben! Nörgle nicht. Vor einem Parkett von
Königen der Gelehrsamkett — in der Vereinigung für
staatswissenschafiliche Fortbildung — hielt jüngst der Aus-
tauschprosessor B . I . Wheeier einen Vortrag über die
Cbaraktereigentümlichkeiten des amerikanischenVolkes . Aus
dem wirren Völkerbrei bildet sich allgemach eine Gemein¬
schaft, die eine wohlausgeprägte nationale Eigenart schon
letzt nach kaum zweihundertjährigem Zusammenleben erkennen
läßt. Der Grundaua dieses Wesens ist der lebensbeiabende

Optimismus . Man mutz immer nur an den Erfolg Deuten!
Wer bei keinem Tun auch nur mit der Möglichkeit  eines
Mißerfolges rechnet, ist erschollen. Seine Hand ist gelähmt.
Er macht sich lächerlich. Wer sich vollends durch eine Nieder¬
lage um Mut . Selbstvertrauen, Hoffnung bringen läßt, scheidet
aus der Reihe der Männer aus , die den Anspruch erheben,
ernst genommen zu werden. Das rosige Lächeln des Glückes
kann sich an Menschen nicht heranwagen , die die Welt im
Grau des Alltags , im Dunkel der Schwermut sehen. Alle
Spekulation muß auf die „hausse“, aus die Höhe, aus den
Aufstieg, aus die Entwicklung zu schöneren und reineren
Formen gerichtet sein. Wer kritisiert, um sich und anderen
die Arbeit zu verekeln, wer krakehlt, ohne einen Fortschritt
anzubahnen, der hat kein Recht, sich einen Amerikaner zu
nennen. Er hat den Staub des müden Europa noch nicht
von seiner — Seele geschüttelt. Die Klagelieder Jeremiä
geben eine schlechte Marschmusik ab! Wer die Welt im
Sonnenglanz sieht, auch im Winkel der Armut, wer fröhlich
arbeitet, um fröhlich zu genießen , wem die angenommene
Gewißheit des Erfolges die Tatkraft stählt, die Schaffens¬
freude kitzelt, der braucht eine lustige, eine tolle Weise, Die
Karre, die im Dreck steht, kommt nicht ooin Fleck, wenn man
über die Karre, über den Dreck, über den. der die Karre im
Dreck hat stecken laffen, ichließlich über Gott und hie Welt
flucht. Da ist es bester, feste anzufallen. Hilf schieben!
Nörgle nicht! Dieses kräftige Wörtlein gilt für säintliche
Karren des Lebens . Und Nicht nur kür die Amerikaner. Ecn
paar Eßlöffel dieser Weisheit könnten die Deutschen auch
täglich zu sich nehmen. Schaden könnte sie ihnen nicht.

Hachenburz, 7. Februar. Der heute hier stattgehabte
Kram - und Viehmarkt , der erste in diesem Jahre , war
recht gut besucht , obwohl das Wetter k i > s rer S s hr
günstig war . Der Auftrieb an Rindvieh war nicht be¬
sonders stark , was hauptsächlich auf die schlechte Passier-
barkeit der Straßen infolge des Tauwetters zurückzuführen
ist . Der Verkehr in der Stadt gestaltete sich recht leb¬
haft und in den Geschäftshäusern wurde recht flott ge¬
kauft . Der nächste Markt findet am 14 . März statt.

I. Vom Westerwald , 7. Februar . Seit Samstag hat
sich Tauwetter eingestellt , und leichter Regen begünstigt
die Schneeschmelze . Die auf unseren Höhen liegenden
Schneemafsen , die stellenweise bi ? zu dreiviertel Meter
hoch liegen , sind arg zusammengeschmolzen , und Bäche
und Gräben sind bereits aus den Ufern getreten . Vor
einem Jahre hatten wir fast um dieselbe Zeit das schreck¬
liche Hochwasser , das allen noch in Erinnerung sein wird.

Herdorf, 5. Februar. Anfangs Dezember begaben sich
von hier ein Steiger und etwa 12  Bergleute nach Deutsch-
Südwestafrika , um in den dortigen Kupferminen tätig
zu sein . Nach einer Depesche , w >lche Steiger Oerter hier¬
her gelangen ließ , sind sämtliche Auswanderer glücklich
und gesund dorr angekommen . Ein Brief ist wegen der
weiten Entfernung bis jetzt noch nicht eingetroffen . In
der vorigen Woche sind nun jedoch zum erstenn ' ale ver¬
schiedene Doppellader Kupfererze von den Kupferminen
in Südwestafrika auf hiesigem Bahnhof eingetroffen , um
auf der hiesigen Kupferschmelze (Kunster Metallhütte)
verhüttet zu werden . Diese Kupfererze haben grünlich¬
bläuliche Farbe und sollen sehr gehaltreich sein . Die
Kupferschmelze , welche 10 bis 20 Prozent ausländische
Erze verhüttet , bezog diese bis dahin meistens aus Japan.

Bingen, 5. Februar. Große Heiterkeit gab es gestern
im überfüllten hiesigen Schöffengericht . Privatbeklagt
war ein Büdesheimer Bürger , der vor einigen Monaten
die öffentliche Beleidigung der Gemeinderäte , verübt durch
die Behauptung , sie seien „Esel " , im Jnseratenwege
öffentlich znrücknehmen mußte , aber unter dieses Inserat
mit seinem Namen ein zweites setzen ließ , „Esel sucht
zu kaufen " usw . Die Sache erschien sämtlichen Büdes¬
heimer und arideren Leuten sofort klar , man wußte , um
was es sich handelte , es gab also neue Privatklage . Und
trotzdem der biedere Inserent sich unter stürmischer Heiter¬
keit verteidigte , nachwies , daß er wirklich Esel kaufen

kenibsnlmi* Co.
Roman von M . von der Passarge.

18) Nachdruck verboten.

Der Sanitätsrat hatte bei der Schwere Des Falle
ganz gewiß nichts dagegen einzuwenden , war im Gegen
teil froh , datz er der Notwendigkeit enthoben wurde di
Verantwortlichkeit allein zu tragen . Bernhardt und seu
Schwiegervater aber erblickten in dem Verlangen Otti-
rm Hinblick auf sie selbst einen Vorteil . Sie waren jeb
m der Lage , fremde Arzte hinzuzuziehen , ohne daß di
Kranke darin einen Beweis für die Hoffnungslosigkei
ihres Falles erblickte und in eine vielleicht gefahrvolle Er
regung geriet . Die Autoritäten kamen. Aber helfe,
Santtälsratb roeni9  ® ie bet alte < erfahren
. . Dw Nacht war fürchterlich . Das Blut raste durä
r 1! tf 0! 01 ber ^ ?Ecken , in wilden Delirien bäumte si>
sich hoch auf . Die Besinnung schwand . An Stelle de-
di-s- " AEnken - traten irre Fieberphantasien . Bereits ii

deckst befürchtete man das Äußerste . Aber an
rY?.$ fi en  Tageur .afte das Befinden der Kranken die Bo
lurchtmigen Lr ." Das Fieber sank wieder , wieder tral
-ui © dmilelijpii iut darauffolgender Ersrkst ng ein , unk
so wiederholte sich das schreckliche Spiel auch am nächste,
Tage.

Aber dabei wurde Otti , die nun auch jede Nahrungs¬
annahme verweigerte , stündlich schwächer. Bis jetzt hatten
sich ihre Lebenskraft und ihr Lebenswille der Vernichtung
wldersetzt . Jetzt schwanden sie dahin , und dieses Dahin¬
schwinden betrachteten die Ärzte als das erste Anzeichen
der beginnenden Auflösung,

Der alte Frentzen befand sich in einem mitleid-
erregenden Zustand .» Sein Gesicht war bleich und einge¬
fallen . Seine Gestalt war gebeugt . In wenigen Tagen
war er um Jahr -> gealtert . An diesen! Nachmittage
hielten die A .e nn Konsilium ab . Es hatte das Er¬
gebnis , daß S nitätsrat Baldau sich zu Bernhardi begab,
um ihn auf das- Schwerste vorzubereiten . Die Nachricht
traf ihn wie ein Donnerschlag.

Eben erst war Käthchen bei ihm gewesen . Sie hatte
es sich nicht nehmen lasten , ibre Absicht ausrufübren und

in dem Haushalte Bernhardis täglich nach dem Rechten
zu sehen. Die Gegenwart der liebreizenden jungen Frau
wirkte wie der einzige Sonnenstrahl in diesem, von den
Fittichen des Todes bereits überrauschten Hause . Und
wie ein Sonnensttahl hatte sie auch eben die Seele des
darniedergebeugten Mannes mit der hoffnungsftohen
Kunde ein wenig erhellt , daß es mit Otti besser ging.
Sie wäre bei Besinnung und hätte sogar eine Taffe Kraft¬
bouillon zu sich genominen . Nur höre sie seltsamerweise
etwas schwer. Das rühre aber wohl nur von einer
leichten Benommenheit im Kopfe her.

Baldau nickte ernst , als Bernhardi ihm das mit
hellerer Stimme berichtete . Gerade dieses Nachlassen der
Sinneswahrnehmungen gab ihm ttaurige Gewißheit . Er
wußte , daß es stets der Agonie vorherzugehen pflegte.
.Gerade weil die Kranke bei Besinnung ist, bin ich eben
jetzt gekommen . Denn wer weiß , wie lange sie es noch
sein wird . Ich täte unrecht , wenn ich Sie falschen Hoff¬
nungen überlassen würde , denen eine um so schmerzlichere
Enttäuschung folgen müßte . Seien Sie ein Mann und
fassen Sie sich, alter Freund ! Theodor Bernhardi hat sich
ja im Leben den Wind häufig um die Nase pfeifen lassen.
Ich weiß daher , daß er auch diesem Streiche standhalten
wird , wie er manchem anderen vor ihm standgehalten
hat ." Bernhardi schüttelte den Kopf . . Diesem nicht,
Doktor , diesem nicht ! Das geht tiefer , das geht mir ans
Lebensmark !" Und aus seinen Augen , die das Weinen
längst verl , t zu haben schienen, rollten große Tränen.
Baldau bas e in tieffter Ergriffenheit die Hand des
Freundes er 'aßt.

„So we den Sie wenigstens die Kraft besitzen, ruhig
und gefaßt an das Bett ihrer Frau zu. treten und Abschied
von ihr z» nehmen . Es muß ja doch einmal sein."
Abschied! Bernhardt preßie die Hand auf die Brust.
Ihm war . als zerrisse da d Innen etwas . . Weiß sie, wie
es um sie steh ?" Der Ar -t nickte ernst.

„Sie hat selbst den Wunsch geäußert , das Abendmahl
zu empfangen . Pastor König dürfte eben bei ihr sein."

.O Gott ! — O Gott !" Laut aufstöhnend sanl
Bernhardi auf einen Stuhl und barg das Antlitz in den
Händen . Lange saß er so, während Baldau ihn teilnahms¬
voll betrachtete und geduldig wartete . Was war mit
diesen! Manne vor sich gegangen ? War das derse bc
Theodor Bernhardi . den er bisher gekannt ? War das der

■ a

wollte , zerstörte dein Eselsliebhaber der Umstw
schönes Verteidigungspebäude , daß er angeordnet
die beiden Inserate müßten untereinander . Unter
Heiterkeit nahm er schließlich den Vergleich an,
an die Armen zu zahlen und die Kosten zu trngj
eine Summe , für die er einen schönen Esel hätte'
können!

Trier, 5. Februar. Vor einigen Tagen haben
arbeiter des Saarkohlenreviers beschlossen, dem verst
Zentrunisabgeordneten Kaplan Dasbach  in T
seine Verdienste um die Sache der Bergleute ein
mal zu setzen. Die betreffende Resolution lautet:
Versammlung erachtet es als eine Pflicht , den Zei
abgeordneten für ihr mannhaftes Eintreten zu
der Bergarbeiter gelegentlich der Beratung des
Berggesetzes und der Interpellation betreffend den _
arbeitSnachweis ihren wärmsten Dank auszus:
Der unermüdlichen Tätigkeit und der großen Verl
gedenkend , welche sich der verstorbene Reichste,
Landtagsabgeordnete Dasbach um den kleinen
und nicht zuletzt um den Bergarbeüerstand erwor
hält die Versammlung es an der Zeit , auch ö
das Andenken dieses verdienten Parlamentarier:
großen Wohltäters zu ehren durch Errichtung eines
mais , wie das schon öfters in Arbeiterkreisen ge
wurde , und empfiehlt der Arbeiterschaft und allen
ressenten , an der Verwirklichung dieses Planes mitz:
Die Versammlung beauftragt den Arbeitersekretä
mann -Reunkirchen , dre vorbereitenden Schritte in
Angelegenheit zu tun . — Jetzt erhält Der Verst:
ein B -uder DeS in Hachenburg wohnenden (Stet:
besitzers Heinrich Dasbach , weicher zu feinen Lebz
feiner unaussprechlichen Anspruchslosigkeit alle
bezeugungen ausschlug , die wohlverdiente Anerke
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obcrichlcsische » LWerüO Schatzgräber ui einem ,
Nach einem Schatz von zehn Tonnen Silber soll aHWrr
im Schloß Zyrowa bei Kandczin rn Oberschlesien , Das um,
Grusen Johannes von Fraukeii -Sierstorps gehört , geg 0
werden . Der Schatz ist angeblich von einem srü ß an ;
2k '!»,er Des Schlosses , namens Zrirowskl . zu Kriegs -btt
ver .eck! worden . Nach etter Ehromk im Bres !auerÄalte
jou Der Schatz mit einer Marmorplatte adge ^ett uni, er «
Schloß mit Kellercäumen versehen sein, Da solche aüei
nrckit mehr vorhanden sind, io muß Daher erst Die
Der Keller ermittelt werden . I Jgj

o Immer noch nicht der Siechte . Der Untersuctm eho
rrchrer vom Amtsgericht in Bleichen gcbi bekannt . Das reß.
ackufache Mörder von Boguslaw umiier noch nicht ergiWlle
ist. Die Annahme , daß der in Palowitz bei Jarmiil cht
Mähren verhaftete russische Untertan Michael Mal:
gesuchte Raubmörder sei, hat sich als unrichtig e
Der Untersuchungsrichter bittet daher , die Nachfors:
nach Michael Kvczinski fortsetzen zu wollen , wobei
merkt , daß K. dre eintätowierte Figur eines Schmelt:
aut dem rechten Unterarm tragen soll.

o Tod eines gräflichen Handwerksvursche ». All
Landstraße tot aufgefunden wurde zwischen den schle
hotfternschen Ortschaften Stenderup und Ostectinnel
Handwerksbursche . In ihm wurde ein Graf von '
dessen Bruder zwei Güter besitzt, rekognosziert.
Leichtsinn und Verschwendung sehr heruntergekoll
wurde er von seiner Familie verstoßen ; doch befand
im Genüsse einer jährlichen hohen Rente . Nichts-
weniger erlernte er das Schmiedehandwerk und
letzt in einer Schmiede in Stenderup beschäftigt.

© Für die überschwemmten in Paris . Die Sv
für die rn Paris von der Überschwemmung Berroß
baden jetzt den Bettag von dreieinhalb Millionen ffr>
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Mann der eisernen Energie , unerschütterlich , wie ein?
in der Brandung ? Und warum gerade jetzt diese
Zerschmetterung ? So sollte das Verhältnis zwische
beiden Ehegatten doch ein wärmeres gewesen sein,
vor der Welt stets den Anschein gehabt?

Als Bernhardi endlich die Hände sinken ließ
erhob , schien er gefaßt . „Kommen Sie !" Aber!
wankender Gang , als er mit dem Arzte durch die;
mächer schritt , verriet doch, daß seine Ruhe nur äu
angenommen war . Im Vorzimmer traf man mit j
Geistchen zusammen . Otti hatte nie zur Relig,
gene . Die nahendem Schauer der Ewigkest-
mo 'v auch ihren oberflächlichen Sinn tieferen

-dt haben . Vielleicht auch war es nur ein i
Wesens , das sich stets gern in Extremen

So hatte sie denn einen Priester kommen
kam er von Otti . Er begrüßte den Saniti

gemessen und drückte Bernhardi die Hand , wob
einige tröstende Worte sprach.

„Tragen Sie den Willen des Himmels mit Erg
und zeigen Sie sich stark !" schloß er . „Die Kra
bereit . Sie zu empfangen . Sie hat nach Ihnen ver!«
Eine Blutwelle flutete in das Gesicht Bernhardis.

Sie hatte nach ihm verlangt ! So wollte sid
wenigstens nicht von ihm scheiden, ohne sich mit ibinf
söhnt zu haben . Eine schmerzlich-süße Freude durchziT
ihn . Er bemertte dabei nicht den ernsten , prüfenden'
druck, mrt welchem der Geistliche auf ihn blickte. ,
Vastor war zu zartfühlend gewesen , um ihm zu
daß er seine ganze Beredsamkeit , all seine Ermahn
hatte aufbieten muffen , um Otti zu diesem Zugestä
;u bewegen . -

Ehe Bernhardi Das Krankenzimmer betrat,
erst geraume Weile nach Fassung ringen . Dann
an dem Bette Ottis . Die Ehegatten waren allein . ;
der Sanitätsrat wc r an der Tür zurückgeblieben Ulf
Pflegerin hatte sich bei seinem Eintritte diskret 3“
"czogen. Unfähig , auch nur ein Wort hervorzubr
.and Bernhardi einige Augenblicke unbeweglich.ipinum .tSirn innh >rt f, ’h ri .-fLovif.4i fio

)te
fest,
her
tro

icht
ebe
icht
hm
eißc

oem
u

me

hne

bull
ick

eh!
ichei

ein
der

tue
fort

e

leinem Hirn jagten f di stcberisch die Gedanken,
quälender Zähigkeit b . te sich seine Erinnerung ^
an jene Stunde , als Octi m der Gewitlernacht zu.:
gefluchter war und er das junge , zitternde Weib , da
an ihn geschmiegt a, 's dem Diwan gebettet bgtte.
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runb 2 800 000 Mark ) erreicht. Der Mikado hat durch
n japanischen Botschafter 20 000 Francs überreichen
fien. Die Bank für Handel und Industrie in Berlin hat
ch n-.il einer Spende non 25 000 Francs eimieltelU.
© « fir die Pariser Hochtvafferopser . Die IM der

on der HochwafserkatastropdeBetroffenen ivird auf »ver
wanzigtausend geschätzt, abgesehen oon den vielen lachend
rbeitern , die durch die Überschwemmung der Fabriken
schäftigungslos geworden sind. Aus Deutschland sandten

Gaben für die Opfer des Hochwassers m Baris die
erliner Diskontogesellschaft, die Deutsche Bank und die
resdner Bank fe 25 000 Mark . Der amerikanische Bot-
after in Paris überreichte dem Minister des Äußern
'chon einen Scheck, auf 600 000 Francs lautend. Die
m Lordmayor in London eingeleitete Sammlung ergab

en Betrag von 900 000 Francs . Die Spenden der
taatsoberhäupter und Souveräne werden in folgender
eihenfolge aufgezählt : König oon Italien 50 000 Francs,
äsident Fallieres 30 000 Francs , der Papst 30 000 Francs,

aiser oon Rußland 26 000 Francs . König von England
000 Francs , Königin von England 25 000 Francs,
euijcher Kaiser 25 000 Francs , Kaiser oon Österreich
OoO Francs . Prinz oon Wales 12 500 Francs , König

on Rumänien 10 000 Francs , König von Belgien 10 000
rancs.
o Raubmordversuch. In Annaberg lErzgeb) wurde
r Uhrmacher Schoer in seinem Laden mit jchweren
opfwunden bewußtlos aufgefunden. Die Art der Ver¬

ätzungen läßt darauf schließen, daß sie mit einem scharfen
nstrument beigebracht worden sind. Schoene lebt noch, ist
' er vorläufig nicht vernehmungsfähig . Bon dem Tater
t man bis jetzt keine Spur . Mit Hilfe Chemnitzer
olizeibunde will man nach ihnen fahnden.
© Ein Wunder tm Schacht. In der Meadow-Kohlen-
'de in Adüerley Green «England , stürzte der Bergmann

hanton einen 24«* Fuß tiefen Schacht hinab. Man
laubte Sdanton mit zerschmetterten Gliedern zu finden,
ls plötzlich herzhafte Hilferufe aus der Tiefe ertönten,
er Abgestürzte wurde zutage gefördert und die ärztliche
ntersuckung ergab, daß ihm nichts geschehen war. Er
al kerzengerade berabgefallen ohne die Schachtwände zu
erühren . aut c>em Grunde des Schachtes wurde Oie
irkung des Zolls durch das tiefe Wasser un Schacht-
mpi autaeboben.
© Durch Schrecke» Lähmung geheilt . Eine Schneiderin
andford in Kent, die seit 1901 auf der ganzen rechten
eite gelähmt war , geriet durch eine ihr plötzlich vorge-
ltene tote Maus so in Schrecken, daß sie in Krämpfe
rfiel. Als sie wieder zu sich kam, fühlte sie eine seltsame
lut in den abgestorbenenGliedern, durch die ganze rechte
eite ging's ihr wie ein Schauer . Voller Verwunderung
erkre sie plötzlich, daß der rechte Arm wieder ihrem Willen
horchte, und daß das rechte Bein sich wieder bewegen

eß. Bald war die Lähmung ganz verschwunden. Was
ve Kunst der Arzte nicht konnte, das bat selbst nach An-

t der Spezialisten der Schreck erreicht.

& Schöner Erfolg der drahtlosen Telegraphie . Der
ampfer »Kentucky" der Eastern Steamship Company
auf der Höhe oon Kap Hatteras gesunken. Alle sechs,

doierzig Mann der Besatzung find oon dem Dampfer
lsmo" der Mallorylinie gerettet worden. Die »Kentuckys
tle drahtlose Notsignale gegeben, weil das Schiff leck,
sprungen, die Pumpen versagten und der Dampfer im
nellen Sinken begriffen war . Die Signale waren ay
r ganzen atlantischen Küste oon den Stationen auf.
fangen worden, und zahlreiche Schiffe waren schleunigst

die Unfaüstelle geeilt.
Lohn «ud Mutier in den Tod. Die verwitwete

... Effron, Tochter des ehemaligen Gouverneurs oon
.oslau und Nichte des ehemaligen russischen Ministers
d Innern Durnowo , die für ihre revolutionäre Tätig-
ckm Rußland zahlreiche Gefängnisstrafen erlitt , hat sich
ihrer Pariser Wohnung erhängt. Auch ihr 14jädrige,

oün. em Gymnafialschüler. wurde erhängt aufgefnnden.

ie Krame wandte ihm oas schmale, bleiche, eingefallen
encht zu. Er erschrak. Ihre Augen glühten fieberisch
er selbst m dem finsteren Blicke, mit dem sie ihm setz
trachtete, mnkelte noch etwas oon dem alten Hasse.

. ' Machen - wir es kurz!" stieß sie endlich leise uni
cht ohne Anstrengung hervor. »Wir hatten uns — in

. °en — nicht viel — zu sagen. - Jetzt - wohl aud
alt . Bernhard : kämpfte einen Aufschrei nieder, der fid
m au ; die Lippen drängte. Aber dann ergriff er ihr
lße, matt herabhängende Hand . Sie war abgemager

glich beinahe einer Kinderhand.
i ^ fen Ton. Ottil Ich beschwöre dich, Hab

rgstens m dieser Stunde mit mir Mitleid ! Sieb mid
^greifen , was ich in diesen letzten Tagei

e schwache Röt 3n ihre blassen Wangen scho!

,Und ich? Was Haff dn mich leiden lasten? - Nicff
/ ^ nein. - wahrend unserer ganzen Ehe? - Uni

' £ l eIb; °bne fcrnarmen ! — Und ich sollte- \
2eben zerstört? Bist du nicht auck

E - daß ich letzt - - ?" Sie rang nach Luft.
iA fw » -ll et  Pastor — meinte es sicher gut, — abe,
— dich hassen Z« 3 * nid)t! ~ 3 * fühle. - das

^tti !" Aber unerbittlich vollendete sie
h, _ a»? "'Erde, bis — zum letzien Atemzuge! —

chen'" ^ mem Kind — mich — an dir —

in'ê ^ " Gott , auch das noch! Otti . bedenke - !'
er ®r rop- te  ihre Hand festhalten

kr Ä öie  Entzog sie ihm gewaltsam und kehrt!
ne nieder ? V Q-n! sr DOr  dem Bette auf die
ori? hnHo  r er auT"HE feine abgerissenen, stammelnden
' ein^ es Schweiĝ ^ ine andere Antwort mehr
^wenig , und der Sanitätsraj
dê te PMije» r v ' ^ le  Rücksicht auf die Kranke er-
ob Bemdigung ^ der Unterredung . Bernhards
rf er iur ntf? ê QJl9‘ Einen letzten, irren Blick
d qebe men. wan te er Hut schleppenden Schritten
rieten s n 2? s dem Zimmer . Draußen er-- EM Smutätsrat der alte Frentzen und

-iver er " o:cn sie aar nicht ru bemerken. Obnc

Es heißt, daß der Junge wegen einer in ver Lckiuie er.
baltenen scharfen Rüge sich das Leben genommen har.
und daß ihm die Mutter sofort in den Tod gefolgt sei.

© Schaden durch Schlammfluten . Das am Fuße des
Vesuvs gelegenene Städtchen Restna ist infolge des in den
letzten Tagen in Neapel und Umgebung niedergegangenen
wolkendruchartigen Regens oon einer Schlammflut , die
vom Vesuv sich herunterwälzte , heimgesuchl worden. Der
angerichtete Schaden ist sehr bedeutend.

D Liebestragödie . Der vor 16 Jahren von einem
deutschen Drogonerregimenl desertierte und inzwischen in
Frankreich naturalisierte Elsäffer Martin Hauck erstach in
Paris seine Geliebte Blondeau, weil sie fich oon ihm
dauernd trennen wollte, mit einem Weidmesser. Hauck
hatte in der französischen Armee mit Auszeichnung gebient.

O Kampf um 800 Millionen . Die Newyorker Polizei
verhaftete einen Farmer aus Minnesota namens Cyrus
Drake, der Anspruch erbebt, ein Nachkomme des bekannten
Entdeckers Franz Drake und Erde des Drakeschen
Familienbesitzesin England , der einen Wert oon 40Millionen
Pfund Sterling repräsentiert , zu sein. Die Verhaftung
erfolgte wegen versuchten Betruges . Er hat mit andern,
die ihre Abkommenschaft oon Franz Drake herleiten, ein
Drakesyndikat gebildet, um gemeinschaftlich die Erbansprüche
durchzusetzen.

® 17 Männer verschüttet . Beim Einsturz eines
Tunnels einer andalufijchen Bahnlinie wurden 17 in dem
Tunnel mit Reparaturarbeiten beschäftigte Arbeiter ver¬
schüttet. Bisher ist es nicht gelungen, die Verschütteten
aus ihrer Lage zu befreien.

© Der Schloßherr als Brandstifter . Der Pariser
Architekt Duvelle wurde verhaftet unter dem Verdacht,
sein Schloß Sulet im Marne -Departement in Brand ge¬
steckt zu haben. Duvelle war riesig hock versichert und
seit kurzem in Geldnöten. Während eines Verhörs über
einen Brand in seinen: Schloß verwickelte er sich in
Widersprüche, die seine Verhaftung berbeifütirten. nachdem
schon vor ein paar Tagen sein Hausmeister belastend gegen
ihn ausaesagt batte.
Lunte Cagce-Chronih.

Berlin . 6 tfebr. Bei einem Streit verletzte der Arbeiter
Reglin leinel Schwiegermutter einen so deftigen Tritt vor
den Unterleib, daß die Frau bald darauf verstarb. Reglin
wurde oerdafiet.

PtUau , 5. Febr. Das Dienstmädchen Minna A. ist oer»
baftel worden, weil sie ihr neugeborenes Kind umzubringen
versucht hat. Sie band ihm eine Schnur fest um den Hals
und warf es dann in einen Reisekorb. Einem von der
Herrschaft gerufenen Arzt gelang es, das Kind wieder ins
Leben zurückzurufen.

Prag , 6. Febr. In einer Kapfelfabrik in Zyskow fand
eine Explosion statt, wodurch der Srebraum vollständig zer¬
stört wurde. Ern Arbeiter wurde getötet, mehrere erlitten
schwere Verletzungen.

Hmutdcn (Holl.), 6. Febr. An der Mündung des Nord¬
seekanals ist ein Kutter, der durch einen Fischdampfer über¬
rannt wurde, gesunken. Ein Mann ertrank.

Petersburg , 5. Febr. Baron Paul Korst, ein Leutnant
von der Leigarde des Zaren, bat sich aus Lebensüberdruß
erschaffen.

Petersburg , 5. Fcbr. Aus Anlaß der Unterschlagungen
in der Militärinlendantur wurden weitere vierzig Beamte
verhaftet. 4

Moskau , 5. Febr. Grobe Besorgnis erregt hier das
Gerücht, daß einige Personen an der Pest erkrankt seien.
Genauere Nachrichten werden anscheinend von den Behörden
unlei drückt.

Newyork, 5. Febr Beim Brande eines Militärdepots
wurde der wcstaus grüßte Teil des gesamten Medizin-
v.xialcs der amcrifaulschen Armee vernichtet. Man schätzt'
den Sämdcn aus über 4 Millionen Mark.

Berlin , 6. Februar . Tle gestern aufgelegten preußischen
Staatsanleihen sind um mehr als 2Ö0  Millionen über¬
zeichnet worden.

Chemnitz, 6. Februar . Das Elektrizitätswerk der Stadt

Thum im sächsischen Erzgebirge ist niedergebrannt . Die
Stadt ist ohne Elektrizität.

Wien, 6. Februar. Die Verhandlungen der vier Schutz-
mächte Kretas haben zu einer völligen Einigung Kretas
geführt , welche in einer gemeinschaftlichen Note zum Aus¬
druck gelangte , die man an das kretische Exekutivkomitee
sandte.

Paris , 6. Februar . Das Befinden Björnsterne Björn-
son's ist unverändert sehr besorgniserregend.

Lilli, 6. Februar . Der Bote der hiesigen Filiale der
Bank von Frankreich wurde in dem Landhaus des Wein-
händlers Favier erschlagen aufgefunden . Es darf als
ziemlich sicher gelten, daß der Landhausbesiher ihn selbst
erinordet hat . Favier ist flüchtig. Die Geldbeträge , die
der Bote bei sich haben mußte , sind verschwunden.

Ncuyork, 6. Februar. Eine gewaltige Explosion fand
in einer Kohlengrube in Ernest (Pennsylvanien ) statt.
Dabei sollen 50 Personen ums Leben gekommen sein.

/iu8 dem ßerichtsfaaL
8 Begnadigung eines Mörders . Der Kaiser hat den

wegen Mordes an Frau und Kind zum' Toüe verurteilten
Malerialwarendändler Otto Theuerkaus in Magdeburg zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt.

8 Unterschlagene Kirchengelder. Der Rechnungsrar Voß
vom Finanzministerium, der im Nebenaint in Berlin Kirchen-
k-fflenrendant war. stand wegen Unierschtagung von 128 000
Mark Kirchengelder der Nazarethgemeinde vor dem Schwur¬
gericht des Berliner Landgerichts 111. Das Urteil lautete
aus 2Jahre  Gefängnis wegen einfacher Unterschlagung
unter Versagung mildernder Umstände. Außerdem sprach
der Gerichtshof Voß die Fädigkeit, öffentliche Ämter zu de-
kletüen, auf die Dauer von drei Jahren ab.

Melk und Missen.
Neues Lvtnnmaterial . In gewissen Teilen Süd¬

australiens findet sich ein dort unter der Bezeichnung
„Posidonia Australis“ bekanntes Fasermaterial , das nach
neueren Untersuchungen für die Textilindustrievon Wen «ein
könnte. Das Fafermaterial findet sich in Lagern naht dem
Svencer -Golf. Die Untersuchung ergab, daß es aus den
ferneren Wurzeln einer Seetang -Art besteht. Das Mcttcr-.ai
wird durch eine mechanische Wäsche gereinigt und dann durch
Watzen getrieben, die das Wasser ausvresseii. Hierauf wird
es getrocknet nnd auf den Markt gebracht. Die reine, troüene
Fa,er ist spezifisch außerordentlich leicht. Sie hat fast weiße
b:s hellgraue Farbe und ähnelt in der Textur der Wolle.
So nimmt Feuchtigkeit kaum merklich auf, läßt fich aber leicht
mtt Anilin und ofianzlichen Farbstoffen färben.

Tlmar -Dreyer-Lampe. Von allen anderen unierscöc-det 'K
fich rem äußerlich dadurch, daß sie ganz flach gebaut ift
Die Kohlenstäbe stehen in ihr nicht wie in allen anderen
elektrischen Bogenlampen senkrecht, sondern liegen waarerbt
und zwar ie zwei übereinander. Auf der einen SeZ be¬
findet sich dann dre Stromzuführung und auf der anderen
befindet sich der Lichtbogen. Die Gefahr, daß der LiAchog n
zwischen den parallelen Kohlenstüben hin- und oenuenbrn
tft ödbitrd) befeitiat, daß man einen Elek-ro oagnetcn an¬
gebracht hat. der die Eigenschaft besitzt, den Lichtbogen in
eine bestimmte Richtung . blalen" zu können. Unlersucdunaen
von Professor Wedding sollen sehr gute Resultate über denWirkungsgrad der Lampe ergeben haben.

ucn ^turnen

Sine neuentdeckte DcUkatclTc.
. ng.  London , Anfang Februar.

Wenn jemand in irgend einem vornehmen Restaurant
zwei Pinguineier in der Schale bestellen würde, würde
man ihn sicher für einen Witzbold oder für einen Ver¬
rückten halten, lind doch gelten Pingumeter m Südanrika
als eine Delikateste ersten Ranges , nnd man kann mtt
Sicherheit annehmen, daß sie über kurz oder lang aus den
Speisekarten aller befferen Hotels einen Ehrenplatz ein¬
nehmen werden: die Omelette oon Pinguineiern ist die
Omelette der Zukunft. Der Ruhm, dem Appettt der
zivilisierten Menschheit ein Nahrungsmittel mehr -r-

ein Wort ging er an ihnen vorüber , verließ den Raum
und schloß sich in sein Zimmer ein. -

Man wagte nicht sogleich, die Kranke weiteren Er-
schütterungeii uuszusetzen. Doch schon nach einer kleinen
Weile verlangte sie selbst, ihren Vater zu sehen. Mühselig
schleppte sich der alte Mann in das Krankenzimmer. So
sehr er auch bemüht war , seine Fassung zu bewahren, ent¬
rang sich seiner Brust doch ein trockenes Schluchzen, als
er neben dem Bett auf die Knie nredersank.

„O mein Gott ", wehklagte er, „mußte ich so alt
werden, um das zu erleben? Worum nahmst du mich
nicht längst zu dir ?" Da fühlte er seine Hand von den
fieberheißen Fingern Ottis umklammert.

„Ich will es dir sagen, Vater !" — in ihren Augen
flammte ihre letzte Energie. „Damit mein Knabe nicht
allein und schutzlos im Leben zurückbleibe! Denn an
seinem Vater wird er keinen Schutz haben. Du wirst sein
Beschützer sein! Schwöre es mir, Vater , es ist mein letzter
Wille !" Der alte Mann führte ihre magere Hand in-
brünsttg an die Lippen.

„Ncein Kind, mein armes Kind, was quälst du dich
mit grundlosen Befürchtungen? Aber da es dir Beruhigung
gewahrt , nun gut, so schwöre ich es dir !"

„Ich danke dir, Vater ! Jetzt werde ich beruhigter
sterben können. Jetzt weiß ich, daß du um meines Kindes
willen deinen Schmerz um mich besiegen wirst . Es ist
mein Vermächtnis . Glaube nicht", — ihre Stimme ging
allgemach in ein Flüstern über — „daß meine Befürchtunge i
Wahnideen entspringen. Ich könnte dir mehr sagen. Doch
wozu? Es ist besser so, und - . Sie konnte nicht
weiter sprechen. Durch ein Zeichen gab sie ihm zu ver¬
stehen, daß er sie noch einmal umarmen solle. Und als er
es getan, bat sie mit erlöschender Stimme , ihr noch ein¬
mal das Kind zu bringen. Das geschah.

Mit starren Blicken betrachtete sie es. Dabei be¬
wegten sich ihre Lippen. Aber es blieb unverständlich, ob
es Segenssprüche oder Flüche waren, was sie murmelte.
Bald darauf sielen ihr die Augen zu. Man hätte meinen
können, daß sie schlummerte. Nur einem aufmerksanieren
Blicke konnte es nicht entgehen, daß sich ihr Antlitz oon
Zeit zu Zeit mit e fahlen, grauen Bläffe überzog,
und daß zu gleiche -ze Schauer über U, i Körper
liefen.

Und während de», „.eiche, düstere Genius des Todes

unsichtbar und unhörbar , aber doch allen gewärtig,
zögernd die Schwelle des Sterbezimniers übers i ritt , um
seine dunklen Schleier über zwei brechende Menühencmgen
zu breiten, während die Seele Ottis sich zu ihrem letz: ;,
schwersten Kampfe anschickte, wie ein schwaches Flämmchen
gegen den eisigen Odem des Windes kämpft, — rang
Bernhardi in seinem Arbeitszimmer , das er nicht mehr
verlassen hatte, verzweiflungsvoll mit seinem Schicksal.
Noch dicht vor der dunklen Pforte , we'che die Menschen
auf Nimmerwiedersehen von einander scheidet, hatte sie
ihn zurückgestoben. Unversöhnt, ohne ein Wort der Ver¬
zeihung, ging sie von ihm.

Auch durch seine Adern raste das Blut , seine Schläfen
brannten . Zuweilen erhob er sich oon dem Diwan , aus
den er kraftlos niedergesunken war , und wandelte, von
»emer Unruhe gepeittcht, wie ein gefangenes Raubtier in
dem Zimmer auf und nieder.

Oder er machte ein paar schnelle Bewegungen nach
der Tür.
,_ Aber dann besann er sich, daß es ja doch umsonst war.
sie selbst war es gewesen, die ihn ans ihrer Nähe fort-
gervresen. Und wankte wieder zu dem Diwan , sank daraus
nieder, preßte den Kopf zwischen die Hände und sann und
sann. -

Da zuckte er zusammen. Ein Klopfen an die Tür
hatte ihn aufgeschreckt. Er öffnete erbleichend. Bor ihm
stand Käthchen. Es bedurfte keines Wortes , um ihm aus¬
zudrücken, was sie zu melden kam. Ihr Antlitz war bleich
und verstört, ihre Augen rot und verweint.

Und als Bernhardi einen wilden, fragenden Blick in
chr Antlitz sandte, nickte sie nur langsam. Da stieß er
einen Schrei aus , einen röchelnden, heiseren Schrei, e
er stch der Brust des zu Tode getroffenen Tieres entrin . ca
mag. Er wankte und wäre vielleicht zu Boden gestürzt,
wäre nicht Käthchen hinzugesprungen und hätte ihn gestützt,
sie stützte ihn — das schwache junge Weib.

Wie ein Kind ließ er sich von ihr zu einem Sessel
geleiten, wo er, noch immer von ihren Armen umfangen,
mtt irren Blicken langsam niedersank. Und das Morgen¬
rot. das seine Hoffnungen entzündet hatte, stieg höher und
höher. Und es siel auch in das Krankenzimmer. Dort
verklärte es die stillen Züge einer Toten . . .

Fortsetzung folgt.



schlossen zu Qaöen, gebübrt Sen Bewohnern ver Kap-
kolonie. In geringer Entfernung von Kavstadt. nach
Norden hin. befindet sich eine Gruppe von kleinen
Inseln , die von keines Fremden Fuß betreten werden
dürfen. Die Felieneilande bringen der Kapregierung jedes
Jabr einen Reingewinn von mehreren Millionen . Früher
erzielten die genannten kleinen südafrikanischen Inseln ihre
Haupteinnahmen aus dem Guanovertauf : seit einigen
Jahren aber slammen ihre Einkünfte hauptsächlich aus dem
Export von Pinguineiern . Das Pinguinei ist so leicht
verdaulich und hat einen so guten Geschmack, daß man es
in der ganzen Kapkolonie den Hühner- und Enteneiern
vorzieht. Das Eiweiß. das es enthält, gerinnt nicht und
wird unter dem Einfluß der Hitze nicht weiß, sondern
nimmt das Aussehen einer Art blaßblauer Gallerte an.
Es dürfte kein Nahrungsniittel geben, das den Magen
weniger angreift, und das in ganz Südafrika den Kranken
während der Rekonoaleszens häufiger gegeben würde.

Unter der wachsamen Protektion der Kolonialbehörden
vermehren sich die Pinguine sozusagen im Zusehen. Es
gibt keinen Vogel, bei dem das Rechtsgefühl in höherem
Grade ausgebildet wäre. Es wird keinem Pinguin ein-
fallen, sich eines fremden Nestes zu bemächtigen oder sich
auf ein Gebiet zu begeben, von welchem andere Vögel
Besitz ergriffen haben. Immer bereit, den andern Vögeln,
die sich anschicken würden, sem Gebiet zu bedrohen, eine
Schlacht zu liefern, würde der Pinguin sich auch gegen einen
Menschen, der. uw idm die Eier zu rauben, den Versuch
machen würde, ihn aus seinem Neste zu vertreiben, sich
sehr tapfer verteidigen. Die Vertreter der Pachtgejellschaft,
die von der Kapregierung das Recht erkauft hat, die
Reicktümer der Inseln Jütten und Malagassen auszubeuten,
versehen sich, wenn sie Pinguineier suchen, mit stark aus-
gepolsterten Wadenstrümpfen: diese Strümpfe schwächen die
Bisse ab. denen die Eiersucher ausgeietzt sind, wenn sie sich
den Nestern nähern. Ein Pinguin , der seine Eier rer-
teidigt, hat vor einem Menschen keine Furcht. Er rührr
sich nicht und wartet , bis man ihn angreist. Wenn der
Angreifer die Hand aus die Eier zu legen versucht, ant¬
wortet ihm der Vogel mit einem furchtbaren Schnabel¬
hieb. aber der Mensch ist nicht so unklug, sich auf einen
Zweikampf einzulassen. Er steckt einfach einen mit einem
Haken versehenen Stock in das Nest und zieht ein Ei nach
dem andern heraus . während der Pinguin drohend den
Schnabel önnet. rm übrigen aber unbeweglich bleibt. Die
Eiersuche dauert jedes Jahr drei Monate . Die fünf
Millionen Pinguineier , die die Packtaesellschaft alle ?iabre

auf den UJtatu bringt , werden fast sämtlich in der Kav-
kolonie verkauft: in neuerer Zeit haben sie aber auch in
Europa em gutes Absatzgebiet gesunden. Die Nachfrage
ist bereits so lebhafl, daß man vor einiger Zeit in London
für das Dutzend Pinguincier sechs Mark zahlte. Plan
g audt ledoch, daß bei größerem Angebot die Preise rasch
linken würden. _

Vermischtes.

Der Etat für das Rechnungsjahr 1910
liegt im Entwurf gemäß § 76 Abs. 2 der istädteordnung
in der Zeit vom 8. bis 15. i>. Mts . zur Einsicht der Ge¬
meindeangehörigen auf hiesigem Rrthaufe offen.

Hachenburg, den 7. Februar 1910.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Einladung
zu einer gemeinsamen Sitzung des Magistrats und

der Stadtverordnetenversammlung
auf Dienstag den 8 . d . M . nachmittags 3 1/, Uhr.

Tagesordnung:
1. Einführung der neu gewählten Stadtverordneten.
2. Abtretung eines Grundstückes seitens der Frau Helene

Schäfer an die Stadt.
3. Erhöhung des Gehaltes der Handarbeitslehrerin Lang.
4. Gehaltsnachzahlung an die Reallehrer.
5. Gesuch der Hebamme Heydt um Zurückerstattung ihres

Lehrgeldes.
6. Nisterregulierung.

Die gemeinsame Sitzung erstreckt sich nur auf Punkt 6
der Tagesordnung und beginnt um 47z Uhr.

Hachenburg, den 4. Februar 1910.
Der Bürgermeister: Der Stadtverordueteuvorsteher:

Steinhaus . Lor. Dewald.

Todes -^ yzelge.
Heute Morgen 6 Uhr entschlief sanft im

Herrn unser lieber Vater , Großvater , Urgroß¬
vater und Schwiegervater

Herr

Sofiann Steinmetz

ObcrfMret Kroppach
verkauft Donnerstag den 17. Februar vorm . IO Uhr
in der Schürg ' schen Wirtschaft zu Nrstersägewerk aus
den Distr . 20a , 23a , 26a und 30b 92 rm Buchennutz¬
rollen , ferner Brennholz aus den Distr . 23a , 29a , 30h
„Welschhütte" und 26a „Verbrannte " Eichen : 33 rm Scheit,
9 rm Knüpp .. 6 Hdt . Well . Ul .. Buchen 277 rm Scheit,
58 rm Knüpp ., 48 Hdt. Well . III.

von
Fastnacht-Dienstag

tzcHU'von abends 8 Uhr ab^ d-

LrokerMaskeuban
mit

V 4 \yv'$ Prämiierung der Tcbönften Marken
im Hotel Westend

wozu freundlichst einladet
Der Vorstand.

Stempel aller Art
fü7ßehörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

BacMnidtertf cker Crxählcr vom Westerwald.

im Alter von nahezu 93 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d . N. Philipp Steinmetz.

Hachenburg, Siegen , Grävenbroich,
den 7. Februar 1910.

Die Beerdigung findet Donnerstag nach¬
mittag 3 Uhr statt.

In Vaters Kleidern. John D . — das ist die all¬
gemein übliche Abkürzung für den amerikanischen Ellen-
babnmagnaten Rockefeüer — ist immer sehr schlecht ge-
kleidet. Neulich begegnete ihm in Newyork ein Bekauniei
und sagte zu ihm: „Rockefeller, Sie sehen in der Tal za
schäbig aus . Ihre Kleider sind entsetzlich abgerissen und
außerdem vollkommen unmodern. Erinnern Sie sich Ihres
Vaters , wie vorzüglich gekleidet er immer ging?" . Nun
also," antwortete John D .. „worüber beklagen Sie sich?
Diese Kleider hier haben meinem Vater gehört."

Von Goethe bekehrt. Peter Rosegger erzählt
folgendes Geschichtchen: Ein verbummelter Literat , der
bisher nur leichtfertiges, geschmackloses Zeug geschrieben
batte, gestand mir, er wäre bekehrt worden von Goethe.
Auf einer Reise hätte er wieder einmal den „Faust" ge¬
lesen, und zwar nur wegen des Mephistopheles, der stets
sein Liebling gewesen. Diesmal habe er gefunden, daß
auch das übrige in dem Werk nicht übel sei. Er las
hierauf alles von Goethe. „Ich habe was gelernt", so
schloß er sein Bekenntnis . „Jetzt werden Sie wodt
anders schreiben?" fragte ich. „Nein ", sagte er. „Ader
es hat sich doch Ihr Geschmack gebildet?" — „Gewiß." —
„Was werden Sie also von letzt ab schreiben?" — „Gar
nichts mehr."

Die guten Freund« aus Klein-Meckelsen. Folgende
Humor- und gemütvolle Ehrenerklärung konnte man in
einem nordhanuöoerschen Blatte lesen. „Ehrenerklärung.
Die aus der Kaiser-Geburtstagsfeier in Klein-Meckelsen
von mir zu Herrn Wilhelm Willens getane Äußerung:
„Kiek mal. Willem, so scheel sitt'st Du in'n Kaleschwagen!"
nehme ich zurück und bemerke, daß ich mächtig „duhn"
war und die Absicht einer Beleidigung nicht hatte, weshalb
auch meine „Humpelei" nicht übel zu nehmen ist. Herrn
Wilhelm Willens aber erkläre ich für einen braven Pracht¬
menschen. Mit dieser Erklärung ist die krumme Sache
wieder gerade und sind wir jetzt wieder die besten Freunde
in „Lütt -Meckels". Hinrick Holsten. Kl.-Meueljeu ."

Zwei Jahre schriftliche Garantie . 1ZD llÜSF ZU 95 Ulk«
Trotz des billigen

Preises ist der „Diabolo"
ebensogut gearbeitet
rnie dieumnieles
teureren2

R. Backhaus, Racbenburg
Uhrmacher und Uhrenhandlung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Damen- und Herren-lihren, Reguiateure, Wecker
Ctoldwaren

als Trauring .:, fierren- und Damen-Ringe, Broschen
und Ohrringe , Armbänder , Kreuze, Retten . Uhrketten

in Gold , Double und Nickel.
Brillen, Thermometer, Barometer, Feldstecher.

Schmncksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen w erden bestens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
't— -  Ulanen uni Munition. -_

DancUle -Zeitung.
Berlin , 5. Febr. (Amtlicher Pretsdeiicht kür tnfönbi

Getreide .) Es bedeutet : w Weizen . R Roggen . G i
(Bg Braugerste , l g Fuuergerste ). H Hüter . Die Breite ^
in Atari für 1OOO Kilogramm guter martluchiger^
Heute wurden notiert in Königsberg R 163. H J57,
W W4 235. K 165,50—168. G 160 - 175. H 152 162. i
W 228 -230, K 158, G 149. H 156. Broinderg R 159
Breslau W 229 230. R 158. Bg 150, Fg 140, H 153.
W 226- 228, R 163—164, H 163—173. grautfuH'
W 218- 220. R 158- 160. G 158- 160, H 160—162,
W 217- 223. R 159- 165, Bg 167- 177, Fg 134- 164,
dis 170. Magdeburg W 216- 222, R 157- 162, G 162-
H 167—173, Braunschweig W 220, R 155—161, H 165-
Hamburg W 221. R 158—166, H 166—177, Hannover
bis 219. R 160- 162, H 170—177, Dortmund W 215, üj
H 155. Neuß W 224, R 162, H 155. Mannheim W
R 172,50, H 165- 172,50, München W 242—246. R 156
G 156- 168, H 153- 160.

Berlin , 5. Februar. (Produktenbörse .) Wet»
Nr. OO 27,60—30.50. Feinste Marken über Notiz der.
Rutng. — Roggenmehl Nr. Ou. 1 20,00—22,00. Abn. tm|
20,95—20,90. Matt . — Rübül , Abn. im Mai 54,60,
52,60 Brief . Behauptet.

Berlin , 5. Febr. (Schlachtviehmarkt .) Es
zum Verkauf: 5959 Rinder (darunter 1666 Bullen.
Ochsen. 1597 Kühe und Furien). 1143 Kälber. 10 519
11379 Schweine . Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schl^
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : a) bö
Schlachtwertes 72- 76 : b) junge fleischige und ältere au
63—68 : c) mäßig genährte 50—60 : d) gering gen.
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 66—70; b) jüngere 61-
c) mäßig gen. 62—59 ; d) gering gen. — . — Fäij
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw. —,—, b)
solche Kühe bis zu 7 Jahren 63—67 : e) wenig gut i
69—62 ; d) mäßig genährte 51—64: e) gering genährte 47-
I)  Fresser 40—55. — Kälber : a) Doppellender bis
b) Vollm.-Mast und beste Saugk . 102—107: v) mittlere 87
d) geringe 56—70. — Schafe : a) jüngere Mascha
76- 81 ; b) ältere 68- 73 ; c) Merzschafe 63—65 ; d) sJ
und Niederungsschate — . — Schweine (Lg. — fiel
gewicht, Sg. = Schlackigem: a) Fettschweine über 3 ,
Lg. 54—66. Sg. 68—70 ; b) oollfleischige der fein . Raffen!
31/,  Ztr . Lg. 54 —55, Sg. 68—69 ; c) ebensolche bis 2‘/i!
Lg. 53—55, Sg. 66—69 ; d) fleischige Lg. 51—53, Sg.
e) gering entwickelte Lg. 49—60, Sg. 61—63 ; f)
Lg. 51- 52. Sg. 64—65 Mark.

Rindergeickäst langsam, ltberstand. Kälberhandeli
Schafe: Geschäftsgang ruhig. Schi^einemarkt ruhig, vo
sichtlich geräumt.

Rotel Nassauer Rot.
Fastnachts-Dienstag von abends 8 Uhr

Große Ba llmm
Der Festsaal ist karnevalistisch  ansgesö

Eintritt frei. Eintritt

Heim.Orthey,Haäienbi
Erste mechanische Drechslerei mit Dlotorii

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preis

alle«wRommcnden Dred)$lerarl>ei
iit Holz, Horn nnd Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
sowie flbdreben alter abgeworfener Regel und RM

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie jUebe

noch brauchbarer Schirmgestelle.

vermittelt durchaus reell und
schwiegen mit sicherem

PH. Kräuter, Betzdorf a.
Rückporto erbeten.

Gentrifugen.
Jeder Diabolo wird

auf Probe gegeben.
Prospekte gratis.C.v.Saint

== Vollständig von R —Z ist erschienen :;

Sechste , gänzlich neubearbeitet
und vermehrte Auflage

20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

Verlad des Bibliographischen Instituts in Leipzig und

BildRttbfcR
macht ein zartes , reines 6 ?flcfct,
rosiges, jugendfrisches Susfeben,'
weiße, sammetweiche flaut und !

blendend schöner Teint.

jTotifs Qienstmäi
Knechte und Sehr
hat zu vermieten fratj
Mrclrennotß in vüsteliod
straße 6, Stellenoermittle»

Alles dies erzeugt die alle:,, echte

Steckenpferd-
Lilienmilch-Seife

von Bergmann « Go., Badefeul
ä Stück 50 Pfg. bei:

Heinrich Orttzey und Karl . „ . u. «.
DaSbach in Hachenburg. 5ißpi!. nFUDij, H3ul

Zigarren
Zigarette!

in allen Preist«
empfiehlt


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

